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des Großherzogthums Poſen. 


Im Verlage der Hof-Buchdruderei von W. Decker & Comp. Redakteur: G. Müller. 


Donnerſtag den 18. April. 


Bekanntmachung. 

In Gemäßheit einer mit der Kaiſerlich öſterreichi⸗ 
ſchen Poſt-Verwaltung getroffenen Uebereinkunft wird 
vom 1. Mai d. J. ab, der Zwang zur Frankirung 
der Korreſpondenz zwiſchen dem dieſſeitigen und dem 
Kaiſerlich öſterreichiſchen Poſt-Bezirk aufhören und 
eine ermäßigte Brieſporto-Taxe für die Korreſpon⸗ 
denz eintreten. Demzufolge kann vom gedachten Zeitz 
punkte an dieſe Korreſpondenz nach der Wahl des 
Aufgebers, unfrankirt oder ganz frankirt, abgeſandt 
werden. Die Porto-Taxe, welche nach Entfernungen 
in gerader Linie vom Abgangs- bis zum Beſtim⸗ 
mungsorte, ohne Berückſichtigung des dazwiſchen 
liegenden fremden Territoriums, feſtgeſetzt worden 
iſt, beträgt mit Einſchluß des für die Korreſpondenz 
mehrerer Gebietstheile in Anſatz kommenden Porto— 
oder Tranfit> Zufchlages: 

1) für die Briefe der Provinz Schleſien und der 
Kreiſe Sorau und Spremberg, ſo wie der Orte 
Drepkau, Muͤckenberg, Ortrand und Senften⸗ 
berg, nach und aus der ganzen öſterreichiſchen 
Monarchie und dem Fürſtenthume Lichtenſtein 

a. bei einer Entfernung bis einſchließlich 10 Mei⸗ 

len 6 Kr. C. M. oder 24 Sgr. 

b. bei einer Entfernung über 10 Meilen 12 Kr. 

C. M. oder 44 Sgr.; N 

2) für die Briefe des Regierungs-Bezirks Poſen 
nach und aus der ganzen öſterreichiſchen Monar— 
chie und dem Lichtenſteinſchen 12 Kr. C. M 
oder 44 Sgr. 

3) für die Briefe der Provinz Preußen und der 
Regierungs⸗Bezirke Köslin und Bromberg nach 
und aus der ganzen Oeſterreichiſchen Monarchie 
und dem Lichtenſteinſchen 18 Kr. C. M. oder 


23 Sgr. h 

4) für die Briefe der Regierungs⸗Bezirke Stralfund 
und Stettin, der Provinzen Sachſen und Bran⸗ 
enburg, jedoch mit Ausnahme der Kreiſe Sorau 
und Spremberg und der Orte Drepkau, Mü⸗ 
ckenberg, Ortrand und Senftenberg, ferner für 
die Briefe der, öſtlich der Weſer, im Auslande 

belegenen Preußiſchen Poſt⸗Anſtalten 


a. nach und aus öſterreichiſch Schleſten und Ga⸗ 

lizien 12 Kr. C. M. oder 44 Sgr. 

b. nach und aus Böhmen, Mähren, Oeſterreich 

ob und unter der Enns mit Salzburg, Steh 
ermark, Illyrien (Kärnthen, Krain und Kü⸗ 
ſtenland), Dalmatien, Ungarn mit Kroatien 
und Slawonien, Siebenbürgen und den Mi⸗ 
litair⸗Gränzen 18 Kr. C. M. oder 62 Sgr. 
c nach und aus Tyrol, Vorarlberg, Lichtenſtein 
und dem lombardiſch⸗venetianiſchen König⸗ 
reiche 22 Kr. C. M. oder 73 Sgr. 
5) für die Briefe der Provinz Weſiphalen und der 
Rhein⸗Provinz, ſo wie für die Briefe der weſt⸗ 
lich der Weſer im Auslande belegenen Preu⸗ 
ßiſchen Poſt⸗Anſtalten, 
nach und aus Böhmen, Mähren, öſterreichiſch 

Schleſien und Galizien 18 Kr C. M. oder 

67 Sgr. 

b. nach und aus allen übrigen öſterreichiſchen 

Provinzen und dem Fürſtenthum Lichtenſtein 
22 Kr. C. M. oder 71 Sgr. 

Dieſe Sätze, für welche die Briefe vom Abſen⸗ 
dungs⸗Orte bis zu dem Beſtimmungs⸗Orte befördert 
werden, gelten für den einfachen Brief, welcher nach 
Maßgabe der öſterreichiſchen Briefgewichts-Progreſ⸗ 
fion 4 Wiener oder 3 Berliner Loth ſchwer fein darf. 
Schwerere Briefe zahlen 

bis 1 Wiener Loth 13faches Porto 
über 1 bis 14 Ii, 27 „ 
1 


a 


* 


» 5» » » 3 » * 
e 22 » 3 4 » 
» 23 » 3 * „ 5 » » 

Bei Briefen über 3 Wiener Loth ſchwer findet 


auf das gemeinſchaftliche preußiſch⸗öſterreichiſche Porto 
und den Porto⸗Zuſchlag die öſterreichiſche Briefge⸗ 
wichts ⸗Progreſſton, auf den Tranſit⸗Zuſchlag aber 
eine Progreſſion Anwendung, die von 4 zu 2 Loth 
um einen halbfachen Tranſitſatz fteigt. , 
Für Zeitungen, Journale, Brochüren, Bücher, 
gedruckte Preis⸗Courante, Circular⸗Brieſe, Muſi⸗ 
kalien und Kataloge, welche ſo verpackt ſein müſſen, 
daß die Veſchränkung der Sendung auf dieſen In⸗ 
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halt ſichtbar iſt, wird nur der dritte Theil der Brief⸗ 
Porto⸗Taxe, in keinem Falle aber weniger als die 
halbe Taxe für den einfachen Brief entrichtet. Etwas 
Geſchriebenes außer der Adreſſe dürfen dergleichen 
Sendungen jedoch nicht enthalten. Für Waarenpro⸗ 
ben und Muſter, welche den Briefen kennbar einge 
ſchloſſen oder denſelben angehängt ſind, iſt ebenfalls 
nur der dritte Theil der Vrieſporto-Taxe, in keinem 
Falle aber weniger als die Taxe für einen einfachen 
Brief zu zahlen. Wiegt der begleitende Brief mehr, 
als ein einfacher Brief ſchwer ſein darf, ſo wird für 
das Mehrgewicht das gewöhnliche Briefporto erho— 
ben. Für alle dergleichen Sendungen muß das Porto 
gleich bei der Aufgabe entrichtet werden, wenn die⸗ 
felben die Porto - Ermäßigung genießen ſollen. 

Alle Briefe bis 6 Wiener Loth ſchwer müſſen 
mit der Brieſpoſt befördert werden. Briefe, welche 
dieſes Gewicht überſchreiten, können auch mit der 
Fahrpoſt Beförderung erhalten und unterliegen bei 
dieſer Verſendungsweiſe auch nur der bei der Fahr⸗ 
poſt in Anwendung kommenden billigeren Taxe. 

Für die durch Oeſterreich transitirende Korreſpon⸗ 
denz nach und aus den zu Oeſterreich nicht gehöri— 
gen Italieniſchen Ländern, dem Türkiſchen Reiche, 
Griechenland und den Joniſchen Inſeln muß der 
Frankirungszwang vorerſt noch beſtehen bleiben. Die 
Portoſätze ſind jedoch auch für dieſe Korreſpondenz 
weſentlich ermäßigt worden. So wird das Franko 
für den einfachen Brief von Berlin 

a) nach der Türkel, Griechenland und den Joni⸗ 

{hen Inſeln nur 12 Kr. EM. oder 4 Sgr.; 
b) nach den zu Oeſterreich nicht gehörigen Ita⸗ 
lieniſchen Ländern, wohin die Briefe durch 
Baiern geben, nur 16 Kr. C. M. oder 55 Sgr. 
betragen, wofür die Beförderung bis zum Oeſter⸗ 
reichiſchen Eintrittspunkt ſtattfindet. Die Briefe 
aus dieſen fremden Ländern gehen bis zur Oeſterrei— 
chiſch⸗Türkiſchen oder Oeſterreichiſch-Italieniſchen 
Gränze frankirt ein und wird für die Beförderung 
von dieſer Gränze bis Berlin nur ein Porto von 24 
Kr. oder 84 Sgr. und reſp. von 28 Kr. oder 10 Sgr. 
gezahlt. 

Der Briefpoftenlauf zwiſchen Berlin und Wien 
wird vom Eingangs gedachten Zeitpunkte an be⸗ 
ſchleunigt werden und folgendermaßen ſtattſinden: 

Abgang aus Berlin täglich 6 Uhr früh; 

Ankunft in Wien „ 2 Uhr Nachmitt., 
nach 56 Stunden zum Anſchluß an die 7 
U. Abends von dort nach Trieſt, Venedig ꝛc. 
abgehenden Poſten; N 

Abgang von Wien täglich 7 Uhr früh; 

Ankunft in Berlin = 9 Uhr Abends, 

nach Verlauf von 62 Stunden. 


Auch wird vom gleichen Zeitpunkte an eine tägli⸗ 
che Fahrpoſt⸗Verbindung zwiſchen Berlin, Prag u. 
Wien anf der Route über Görlitz eingerichtet. Der 
Lauf der Poſten zwiſchen Berlin und Prag, durch 
welche dieſe Verbindung bewirkt wird, findet in nad)» 
ſtehender Weile ſtatt: 

Abgang aus Verlin täglich 7 Uhr Abends; 
Abgang aus Görlitz nach 37 St., 8 Uhr früh; 
Ankunft in Prag, nach 60 St., 7 Uhr früh; 
Abgang von Prag 100 0 5 Uhr Nachm.; 
Ankunft in Görlitz nach 20 St., 1 Uhr Nachm.; 
Ankunft in Berlin nach 60 Stunden, 5 U. früh. 

Die bisher bei den Fahrpoſt- Verbindungen mit 


Oeſterreich in Anwendung gekommenen Portotaxen 
bleiben unverändert. Ein Frankirungszwang findet 
bei dieſen Verbindungen nur für ſolche Sendungen 
ſtatt, deren Werth weniger als 10 Fl. C⸗M. oder 
7 Rthlr. Pr. Cour. beträgt, oder deren Inhalt in 
Schriften beſteht. i 
Berlin, den 4. April 1814. . 
General- Poſt - Amt. 
— 


Jn land. 


Berlin den 15. April. Se. Majeſtät der Kö⸗ 
nig haben Allergnädigſt geruht: Dem Depoſital— 
Rendanten Buhl beim Land- und Stadtgerichte 
zu Glatz das Allgemeine Ehrenzeichen, und dem bei 
Allerhöchſtihrer Geſandtſchaft in Neapel angeſtellten 
Legations⸗Secretair, Guſtav von der Schulen 
burgePriemern, die Kammerherrn-Würde zu 
verleihen; ſo wie den bisherigen Regierungs-Aſſeſſor 
Karl Heinrich Julius Gerhardt zu Liegnitz zum 
Regierungs-Rath bei dem Regierungs-Kollegium zu 
Merſeburg zu befördern. 


Se. Hoheit der Prinz Alexander zu Hes 
fen und bei Rhein iſt von Darmſtadt hier ein- 
getroffen. — Se. Ercellenz der Wirkliche Geheime 
Rath und Ober-Präſident der Provinz Pommern, 
von Bonin, iſt nach Stettin, und der Kammerherr, 
außerordentliche Geſandte und bevollmächtigte Mini: 
ſter bei der Schweizeriſchen Eidgenoſſenſchaft, Frei— 
herr von Werther, nach Bern abgereiſt. 


Berlin. — Man iſt hier ſehr geſpannt darauf, 
welches Reſultat die gegen die Philoſophiſche Fakul⸗ 
tät eingeleitete Unterſuchung wegen Verletzung des 
Amts⸗Geheimniſſes in der Nauwerkſchen Sache ge— 
ben wird. Die Veröffentlichung des betreffenden 
Aktenſtückes iſt allerdings gegen die beſtehenden Ver— 
ordnungen erfolgt. Unſere ſtaatlichen Einrichtun— 
gen ſind noch von der Art, daß das Geheimniß ein 
nothwendiges Moment in denſelben iſt. Derjenige, 
der ein Geheimniß kennt, darf es nicht verrathen und 
wer es nicht kennt, darf's nicht wiſſen wollen. Das 
iſt die Regel, wer anders handelt, verſtößt dagegen 
und macht eine Ausnahme. Darum haben die Jour⸗ 
naliſten ſolche ſchwierige Stellung, weil fie das, was 
ſte nicht wiſſen oder doch nicht wiſſen dürfen, gleich⸗ 
wohl dem Publikum mittheilen ſollen. Hier Scylla, 
dort Charybdis! Mann will wiſſen, daß einige li⸗ 
berale Fakultätsmitglieder das Dokument dem ſta⸗ 
bilen Berichterſtatter für die Neue Hamb. Zeitung, 
einem Studenten, eigens zur Veröffentlichung 
übergeben hätten. Einige Studenten ſind bereits 
vernommen. (Brest. 3.) 

Berlin. — Es verbreitet ſich die Nachricht, 
daß ſich die Wirkſamkeit des Schwanenordens vor⸗ 
läufig auf den Bau des evangeliſchen Mutterhau⸗ 
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ſes beſchränken werde. Bisher hatte man gehofft, 
daß die Anweſenheit der Königin von England auf 
die Veröffentlichung der Statuten beſchleunigend ein⸗ 
wirken werde; da dieſelbe jedoch in dieſem Jahre 
nicht nach Berlin kommen wird, fo iſt die Erwar⸗ 
tung auf ein baldiges Erſcheinen wiederum getäuſcht. 
Zu den bekannten in den Umſtänden Ihrer Majeſtät 
begründeten Hinderniſſen einer Reife nach Berliu 
ſoll ſich jetzt noch die Nothwendigkeit einer ſparſamen 
Hofhaltung geſellen. Da das Parlament die Chas 
tullſchulden kaum bezahlen wird, ſo iſt der Hofſtaat 
bedeutend, wie Engliſche Blätter melden, einge— 
ſchränkt worden. Man berechnet die Erſparniſſe 
auf jährlich 25,000 Pfd. St. Eine Reiſe nach 
Berlin dürfte jedoch ſolche Erſparniſſe unmöglich ma= 


chen. — Neue Unierhandlungen find mit Hannover 


eingeleitet worden. Dieſelben bezwecken zuerſt eine 
Aufhebung des unangenehmen Verhältniſſes zu 
Braunſchweig, unter dem beide Theile gleich ſehr 
zu leiden haben, ſodann ſollen wieder Schritte ge— 
than werden, um den Beitritt Hannovers zum Zolls 
verein und mit ihm den der anderen Norddeutſchen 
Staaten zu veranlaſſen. Man will, ſo heißt es, 
ſelbſt bedeutende Opfer nicht ſcheuen, um endlich ein 
ſolches befriedigendes Reſultat zu erzielen. Der 
neue Handelsvertrag des Vereins mit Nordamerika, 
fo wie das feſtere Fußfaſſen deſſelben überhaupt 
könnte wohl für die Hannoverſchen Staatsmänner 
von entſchiedener Bedeutung ſein und ein glückliches 
Ende zu Wege bringen, um ſo eher als man weiß, 
daß ein ſehr einflußreicher Mann in Hannover ſich 
von jeher dem Zollverein zugeneigt hat. 

Der Austritt des Kabinets-Miniſters v. Alvens⸗ 
leben iſt jetzt ganz beſtimmt, und nur deshalb noch 
verzögert, weil der Nachfolger nicht ernannt iſt. — 
Der Entwurf des Eheſcheidungsgeſetzes iſt in feiner 
jetzigen Form ſo gut als beſtitigt. 

Von der Oder. — Der Aufſchwung, den die 
öſtlichen Theile Preußens in den letzten Jahren durch 
die Getreideausſuhr nach England genommen haben, 
iſt in neueſter Zeit ganz in Stillſtand gerathen und 
ſteht ſchon auf dem Punkte, eine rückgängige Be⸗ 
wegung zu machen. Der zu weit getriebene Preis 
des Grundeigenthums, der allein hierauf ſich ſtützte 
und keine fette Vaſis hatte, iſt bereits ſichtbar im 
Rückſchreiten begriffen und eine Menge Güter wer⸗ 
den wieder zum Verkauf ausgeboten, Auch der 
Eifenbapnattien- Schwindel wirkte nachtheilig auf 
den Preis des Grundeigenthums, da alle dispo⸗ 
niblen Kapitalien, dem Güterhandel und den ſoli⸗ 
deſten Hypotheken entzogen werden, um nur in Cie 
ſenbahnen placirt zu werden. Wir leben eigentlich 
nur von Hoffnungen, deren Realiſirung allerdings 
ganz geeignet iſt, eine beſſere und ſichrere Zukunft 
uns zu bringen. Zunächſt ſcheint es mit der Ablö⸗ 


fung des fo ſchwer auf uns laſtenden Sundzolles 
jetzt wirklich Ernſt zu werden, aber nicht durch uns 
ſere, ſondern durch die Kraft und Entſchloſſenheit 
des Auslandes. Da aber Preußen keine direkte 
Zwangsmittel in Händen hat, ſo hätte man ſich 
ſchon längſt mit den Engländern und Nordamerika⸗ 
nern verbinden ſollen, die ebenfalls ein ſtarkes In⸗ 
tereſſe zur Sache haben, um dieſem mittelalterlichen 
Syſtem der Dänen auf immer ein Ende zu machen. 
Wir begreifen wirklich nicht, wie Dänemark nicht 
ſchon längſt bereitwillig und mit Freuden zur Ablö⸗ 
ſung die Hand geboten hat, da der Aufſchwung, 
den dann der Oſtſeehandel nehmen würde, den am 
Sunde zunächſt belegenen Ländern am meiſten zu 
Gute kommen muß. Auch Rußland würde bei eis 
nem lebhaften Oſtſeehandel ſeine Cerealien beſſer als 
jetzt verwerthen können. Die freiere Bewegung 
Scandinaviens, zu der ſich auch Schweden geſellen 
wird, kann ſich doch eben ſo wenig, als die Ent⸗ 
wickelung Deutſchlands aufhalten. Auch das Ruſ⸗ 
ſiſche Sperrſyſtem, das uns auf der andern Seite 
empfindlich beengt, hat, wie wir glauben, die 
längſte Zeit gedauert und Rußland ſelbſt muß es 
nach und nach einfchen, daß es ſich felbft die tief⸗ 
ſten : finanziellen Wunden dadurch ſchlägt. Das 
koloſſale Kaiſerreich wird den weſtlichen Eiſenbah⸗ 
nen, wenn es ſich nicht von unſerer Induſtrie und 
Kraftentwickelung bald überflügelt fehen will, eben⸗ 
falls Eiſenſtraßen entgegenſtellen müſſen, deren Bau 
aber enorme Summen koſten wird. Dieſe kann 
es ſich aber nur durch mäßige Grenzzölle verſchaffen, 
deren endliche Einführung das unzweifelhafte Res 
ſultat des rieſenhaften induſtriellen Kampfes der 
Neuzeit ſein wird. 
Ausland. 
Deutſchland. 

Vom Rhein den 13. April. Der von der 
Kölniſchen Zeitung vor kurzem mitgetheilten Be⸗ 
hauptung, es ſei von Seiten des Zollvereins eine 
neue Negociation mit Belgien zum Behuf eines 
Handelstraktats eingeleitet worden, wird von 
gewöhnlich wohlunterrichteten Perſonen aufs bes 
ſtimmteſte widerſprochen. Wenn neue Unterhand⸗ 
lungen zu dem angegebenen Zwecke wieder auf die 
Bahn gebracht werden ſollten, fo würde jetzt wohl 
die Anregung dazu von Belgien zu gewärtigen ſein, 
wo man ſich auf die frühern Verſuche zur Bewerk⸗ 
ſtelligung einer kommerziellen Annäherung und auf 
die dieſerhalb gemachten Propoſitionen nur in einer 
Weiſe eingelaſſen hatte, die nur zu deutlich das 
Vorwalten eines fremden Einſluſſes erkennen ließ, 
welcher einem Hinneigen Belgiens auf die Seite, 
wohin ſeine wahren nationalen Intereſſen es rufen, 
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mit konſequenter Entſchiedenheit entgegenſtrebte. Es 


ſcheint nicht, daß jene fremde Einwirkung gegen⸗ 


wärtig in Brüſſel weniger einflußreich geworden wäre, 
und es müßte demnach wohl angenommen werden, 
daß neue Unterhandlungen, wollte man ſie verſu— 
chen, jetzt eben ſo wenig Erfolg wie früher haben 
würden. Es kann aber erwartet werden, daß 
Belgien über kurz oder lang zur klaren Einſicht 
kommen wird, ſowohl daß das Projekt einer Fran⸗ 
zöſiſch-Belgiſchen Zollunion ein durchaus unerfüll— 
barer Traum iſt, wie auch daß ihm zu Liebe das 
Franzöſiſche Prohibitivſyſtem keinerlei Abänderung 
erhalten dürfte, und überhaupt daß Frankreich ſich 
ſeinem Belgiſchen Nachbar nicht gleichzuſtellen, ſon— 
dern immer nur ſich ihn unterzuordnen beabſichtigen 
würde. 
Die meiſten Bairiſchen proteſtantiſchen 
Pfarrer ſind durch eine Eingabe an das Ober— 
Konſiſtorium zuſammengetreten, welche Reden— 
bacher's bereits diktirte Strafe, vier Jahre Fe— 
ſtungsarreſt (dem wird von Baiern aus auf das 
beſtimmteſte widerſprochen), abwenden ſoll, ein Schritt, 
welcher der Unerſchrockenheit der bei der Eingabe Be— 
theiligten alle Ehre macht. Auch unter dem prote— 
ſtantiſchen Einwohnertheile Nürnbergs rührt ſichs 
für Redenbacher, indem ein Auſſatz zum Abgange nach 
München mit zahlreichen Unterſchriften verſehen iſt, 
in welchem die Subſcribenten ſich dahin ausdrücken, 
daß ſie ſich ebenſo wie Redenbacher beſtraft betrach— 
teten, da ſie mit ihm in Betreff der Kniebeugung 
ganz gleicher Geſinnung ſeien. (M. J. 
Marburg den 19. April. (Nürnb. Corr.) Wie 
man aus guter Quelle wiſſen will, hat das Ober-Ap⸗ 
pellations-Gericht die Akten in der Jordan'ſchen Anz 
gelegenheit zurückgeſendet, damit die Unterſuchung 
vervollſtändigt werde. Demnach hielt das höchſte 
Gericht den Thatbeſtand nicht für genügend feſtge— 
ſtellt. Da gegen den geführten Indizien-Veweis 
bekanntlich Ausſtellungen von Juriſten und Nicht— 
juriſten erhoben worden ſind, und da in der That 
die beigebrachten Indizien, die von dem Marbur⸗ 
ger Ober-Gericht gegen Jordan benutzt wurden, 
von A. Boden namentlich mit großem Scharfſinn 
und eben ſo viel Gerechtigkeits-Sinn für Jordan 
angewendet worden find, fo Liegt allerdings hinläng— 
licher Grund vor, eine Ergänzung dieſes Indizien 
Beweiſes zu verfügen, zumal da der Apotheker Dö— 
ring ein durchaus verdächtiger Zeuge iſt und die In— 
dizien, die man ſeinen Ausſagen gegen Jordan ent— 
nehmen will, nur dann einigen Werth erhalten, 
wenn ihnen untrügliche Thatſachen an die Seite ge— 
ſtellt werden können. 5 


Frankfurt a. M. den 14. April. Auf Veran⸗ 


laſſung der unlängſt erfolgten amtlichen Verpflich⸗ 
tung des neuen Rabbiners Dr. L. Stein trug ſich 


— 
0 
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ein Zwiſchenfall zu, der in ſo weit beachtungswerth 
iſt, als derſelbe auch außerhalb dem Judenthume 
Analogien hat. Hrn. Stein nämlich wurde in Ber 
treff feiner geiſtlichen Amtshandlungen die Veſchrän— 
kung zugemuthet, daß er keine derſelben ohne deßhalb 
vorgängig die Genehmigung des Ifraelitiſchen Ge⸗ 
meinde⸗Vorſtandes eingeholt und erhalten zu haben, 
vornehmen dürfe. Dieſe Beſchränkung ſollte na⸗ 
mentlich die ſchriftlich von ihm geforderten und zu 
erlaſſenden Gutachten über Glaubenslehren mit in 
ſich begreifen. Gegen dieſe Zumuthung nun erhob 
Hr. Stein den Einwand, daß er dem Vorſtande 
um ſo weniger eine Competenz des Urtheils in 
Glaubensſachen einräumen könne, als ſich unter 
deſſen Mitgliedern kein einziger Jüdiſcher Theolo— 
ge befinde. Es kam bei dieſer divergirenden An- 
ſicht zuletzt fo weit, daß Hr. Stein mit Veſtimmt⸗ 
heit erklärte, er werde im Wechſelfalle der Wahl 
es vorziehen, fein Amt, noch bevor er es angetres 
ten, niederzulegen. Glücklicher Weiſe fanden die 
vom Rabbiner mit Anführung der ſchlagendſten 
Gründe vorgebrachten Einwendungen beim Vorſtan— 
de Anklang, der von ſeinem Anſinnen abſtand. 
Frankreich. 

Paris den 10. April. Man verſichert, daß 
nach der Ankunft des Marſchalls Bugeaud in Pa— 
ris, wo er zwiſchen dem 15ten und 20ſten d. M. 
erwartet wird, der Herzog von Aumale zum Gene— 
ral-Gouverneur von Algerien werde ernannt wer— 
den; er ſoll zum Unter-Gouverneur den General v. 
Rumigny erhalten, welchen der König beauftragen 
würde, den Prinzen in den Details der Verwaltung 
zu unterſtützen. 

In einer großen Anzahl von Departements wer— 
den Comités von den Legitimiſten gebildet, welche 
ſich in Unter-Comités theilen ſollen; ihr angeblicher 
Zweck ſind die Wahlen, aber ihr wahrer Zweck ſoll 
eine bleibende Organiſation ſein, die für alle Fälle 
eine Vereinigung böte. 

Beide Kammern beſchäftigen ſich in dieſem Augen— 
blicke mit den Eiſenbahnen. 

Die Motion des Herrn St. Marc Girardin und 
Konforten, der zufolge von nun an Alle, welche 
ſich um Staatsämter bewerben, mit beſondern ge— 
ſetzlichen Titeln ſich auszuweiſen haben ſollen, wurde 
nur darum von der miniſteriellen Partei geſtern un— 
terſtützt, weil ſich das Kabinet vorbehält, die Form 
derſelben als unausführbar zu bekämpfen. Alle ein⸗ 
ſichtsvollen Männer müſſen, fo ſehr fie auch die Ab— 
ſicht des Herrn St. Marc. Girardin ehren, einges 
ſtehen, daß die von ihm eingebrachte Motion ſchon 
darum keine praktiſche Ausführbarkeit habe, weil fie 
von den Kandidaten Kenntniffe verlangt, welche bei 
dem heutigen Stande unſtres höhern Unterrichts nir— 
gends erlangt werden können. Was hat das Diplom 
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eines Bachelier-es-lettres oder Es-sciences mit den 
praktiſchen Kenntniſſen der Verwaltungs «Branchen 
zu thun? Wo kann gegenwärtig ein junger Mann 
die Staats⸗Ockonomie, die Diplomatie, die Staats- 
Rechnungskunde, die politiſchen Wiſſenſchaſten, das 
Finanzweſen ꝛc. lernen? 

Die Regierung fühlt ſeit lange die Nothwendig⸗ 
keit einer ſolchen Reorganiſation. Schon vor vier 
Jahren wurde eine beſondere Kommiſſion in Paris 
eingeſetzt, um einen neuen Studienplan der juridi⸗ 
ſchen Anſtalten zu entwerfen. Herr Dupin d. Aelt., 
und Herr Rofft, Pair von Frankreich, find Mit⸗ 
glieder derſelben. Aber ihre politiſchen Beſchäfti— 
gungen erlauben ihnen nicht, dieſer ſo wichtigen 
Frage jene anhaltende Auſmerkſamkeit zu ſchenken, 
welche fie verlangt, um zweckmäßig gelöfl zu wer⸗ 
den. Darum find die Arbeiten der Komiſſion bei- 
nahe ganz ins Stocken gerathen. Zu wünſchen wäre 
es, daß die Motion des Herrn St. Marc Girardin 
die Aufmerkſamkeit der Regierung abermals auf die- 
ſen Gegenſtand leiten möchte. 

Man ſchreibt unter dem 3. aus Madrid: Das 
Maeſtrazgo beunruhigt fortwährend die Regierung. 
General Roncali hat Befehl erhalten, die Ordnung 
und Ruhe in dieſer Provinz wieder herzuſtellen. 
Hier könnte der Kampf leicht länger währen, als 
vor Alicante und Cartagena, weil die Oertlichkeit 
die Bildung von Guerillas-Banden in hohem Grade 
begünſtigt. Bereits haben ſechs Bataillone Befehl 
erhalten, nach dem Maeſtrazgo zu marſchieren. 

Großbritannien und Irland. 

London den 10. April. Das Dampſſchiff „Alice“ 
iſt zum 11. d. nach Oſtende beordert, um Se. Kö⸗ 
nigl. Hoheit den Prinzen Albrecht wieder nach Eng⸗ 
land zurückzuführen. 

Lord Abinger, der erſte Richter des Exchequer, 
iſt vorgeſtern in Folge des ihn kürzlich betroffenen 
Schlagfluſſes zu Bury St. Edmunds geſtorben. 

Das Votum des Engliſchen Oberhauſes gegen die 
Gültigkeit der von einem presbyterianiſchen Predi⸗ 
ger eingeſegten Ehen hat unter den Presbyterianern 
im Norden Irlands begreiflicherweiſe einige Aufre⸗ 
gung verurſacht, aber es wäre ein Irrthum, wenn 
man vorausſetzen wollte, daß dies Votum irgend 
einen Zuſammenhang mit den ſogenannten Ir- 
ländiſchen Beſchwerden habe, oder daß die Repeal⸗ 
Agitation deshalb eine neue Geſtalt oder eine neue 


Richtung annehmen werde. Das Urtheil des Ober⸗ 


hauſes, worüber die Irländiſchen Presbyterianer ſich 
beklagen, war rein richterlich und deklaratoriſch in 
Bezug auf das beſtehende Geſetz. Man hat keine 
neue geſetzliche Maßregel erlaſſen, um die in Rede 
ſtehenden Ehen zu annulliren; auch hat die Regie 
rung bis jetzt keinen Antheil an der Sache genom⸗ 
men. Der Fall, welcher den Lords vorlag, war 


eine Appellation gegen das Erkenntniß der Irländi⸗ 
ſchen Richter in dem Prozeſſe eines der Bigamie ans 
geklagten Individuums, welcher während Lebzeiten 
ſeines erſten Weibes zum zweitenmale geheirathet 
hatte und von einem presbyterianiſchen Prediger ges 
traut worden war. Die Frage war: iſt der Ver⸗ 
klagte des Verbrechens der Bigamie ſchuldig? Eine 
Berufung an das Oberhaus, das höchſte richterliche 
Tribunal, war auf den Grund hin anhängig ges 
macht, daß der Verklagte nicht ſchuldig ſei, weil 
das Ehegeſetz in Irland — mit Ausnahme der An- 
wendung auf katholiſche Ehen, für welche das Ge- 
feg beſondere Beſtimmungen enthält — daſſelbe alte 
Common⸗Law Englands wäre, welches vor der un— 
ter der Regierung Georg's II. erlaſſenen Ehe-Akte 
Geltung hatte, und daß es nach dieſem alten Com⸗ 
mon⸗Law Englands nicht nothwendig ſei, eine Ehe 
von einem Geiſtlichen der Staatskirche einſegnen zu 
laſſen. Das Oberhaus referirte die letzteren Fra⸗ 
gen an die zwölf Großrichter von England, deren 
Majorität der Anſicht war, daß die Gegenwart ei⸗ 
nes Geifllihen nach dem alten Common-Law noth⸗ 
wendig ſei. Als nun der Fall kürzlich zur letzten 
Entſcheidung vor das Oberhaus gelangte, beantragte 
Lord Brougham, daß, weil die zweite Ehe gültig 
ſei, der Angeklagte für ſchuldig erklärt werden ſollte, 
und dieſer Antrag wurde von Lord Campbell, Ex⸗ 
Kanzler von Irland, unterſtützt; aber die Stim⸗ 
men der anweſenden Lords waren darüber gleich ge⸗ 
theilt; Lord Brougham's Antrag konnte deshalb 
nicht durchgehen, und der Angeklagte iſt ſonach frei⸗ 
geſprochen auf Grund der Ungültigkeit ſeiner zwei⸗ 
ten Ehe. 

Die ſchon geſchloſſenen Ehen ſind bereits durch 
eine Akte der letzten Seſſton legaliſirt worden, und 
man glaubt, daß nächſtens eine Vill eingebracht 
werden wird, die presbyterianiſchen und gemiſchten 
Chen in Irland auf denſelben Fuß zu ſtellen, wie 
dieſelben in England unter Lord J. Ruſſell's Ehe⸗ 
Akte ſtehen, die Parteien, welche auf ſolche Weiſe 
unwiſſend ungeſetzliche Ehen geſchloſſen haben, ſollen 
entſchädigt und das Geſetz Irlands dem in England 
in Bezug auf die Ehen ſolcher Perſonen, welche 
nicht zur Episkopal⸗-Kirche gehören, geltenden Ger 
ſetze gleichgeſtellt werden. 

Die Engliſche Ehe-Akte iſt weder über Schottland 
noch Irland jemals ausgedehnt worden. In Schott⸗ 
land iſt, wie bekannt, die Gegenwart eines Geistlichen 
niemals nöthig geweſen, um einer Ehe Güttigkeit 
zu verſchaſſen; in Irland ſind die Ehen der Katho⸗ 
liten, welche deren eigene Prieſter eingeſegnet haben, 
legaliſirt, aber es beſteht dort keine geſetzliche Be— 
ſtimmung für die Ehen ſolcher Seklarier, welche we⸗ 
der Katholiken noch Mitglieder der anglikaniſchen 
Kirche ſind. Dies erklärt die jetzt in Belfaſt und 
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andern Orten im Norden Irlands, wo die Presby⸗ 
terianer zahlreich ſind (man ſchätzt ihre Zahl auf 
600,000) herrſchende Unzufriedenheit. Wir haben 
uns hierbei etwas aufgehalten, um den falſchen Vor⸗ 
ſtellungen zu begegnen, welche in Deutſchland hier— 
über entſtehen könnten, wenn es nicht allgemein be- 
kannt wäre, daß die presbyterianiſche Heirathsfrage 
durchaus in keiner Verbindung mit der Repeal-Agi⸗ 
tation ſteht, deren Leiter O' Connell iſt, und die 
Presbyterianer in Ulſter ihrem größten Theil nach den 
Zwecken der Repeal-Aſſociation entgegen ſind. 

Der Dubliner Korreſpondent der Times ſchreibt: 
Die neue presbyterianiſche Agitation ſchreitet mit 
Eifenbahn = Schnelle vorwärts. 
welche zur Zeit in der Provinz Ulſter, bezüglich der 
Frage der gemiſchten Ehe ſtatthaben, ſtehen den Vor— 
gängen in der Kornhalle an Lebhaftigkeit durchaus 
nicht nach. Neulich wurde in der Grafſchaft Do— 
negal ein Meeting von 1500 Presbyterianern ab— 
gehalten und dabei eine Beredtſamkeit entwickelt, 


welche ſelbſt die ſtolze und feſte Herausforderung, die 


Herr O'Connell zu Mallow den Miniſtern entger 
gen donnerte, an innerer Kraft erreichte. 


N f 

Von der Italieniſchen Grenze den 6. April. 
Berichten aus Korfu zufolge haben ſich die beiden 
kürzlich geflüchteten Söhne eines hochgeſtellten Ita⸗ 
lieniſchen Seemannes von dort nach Malta begeben, 
wo auch der bekannte Chef der Giovine Italia, Maz- 
zini, aus London erwartet ward. (Einem Schrei⸗ 
ben aus Malta zufolge, das uns heute von einem 
fihern Gewährsmann zukommt, befindet fi) dort 
nur ein Dutzend Italieniſcher Flüchtlinge, ſo daß 


wenigſtens die rückſichtlich dieſer Inſel verbreiteten 


Angaben als höchſt übertrieben erſcheinen. Indeſſen 
verſichern andere Briefe aus dem Oeſterreichiſchen 
Italien, daß dort mehrere Regimenter Befehl er— 
hielten, ſich marſchfertig zu halten, für den Fall, 
daß ein Einſchreiten jenſeits der Grenzen nöthig wer⸗ 
den ſollte.) 


Schweden und Norwegen. 


Stockholm den 5. April. Der Herzog von 
Leuchtenberg iſt geſtern früh um 34 Uhr hier ange⸗ 
kommen. Er hatte das Meer zu Schlitten von Finn— 
land her paſſirt. Sein Gefolge dürfte viel ſpäter 
eintreffen. Pr 

Der Baron Krüdener hat, wie man vernimmt, 
dem Könige von Seiten des Kaiſers von Rußland 
die brillantenen Inſignien des Andreas-Ordens und 
ein die lebhafte Theilnahme an des Königs Trauer 
bezeugendes eigenhändiges Schreiben des Kaiſers 
überreicht. \ 

Mit firenger Anwendung der beſtehenden Schwe⸗ 
diſchen Geſetze hat das Swea-Hofgericht den Maler 


— 


Die Vorgänge, 


Nilſon wegen ſeines Uebertritts zum katholiſchen 
Glauben zur Landes⸗Verweiſung aus Schweden und 
Verluſt aller Erb- und Bürgerrechte in ſeinem Va⸗ 
terlande verurtheilt. 
Rußland und Polen. 

Warſchau den 8. April. Vergebens ging die 
oberſte Leitung des Schulweſens im Königreiche 
Polen in die Hände mehrerer bedeutender Staats- 
männer über; die ſtattgefundenen Veränderungen 
hatten Das nicht erreicht, was man ſich zum Ziele 
geſteckt hatte, bis endlich der Genreal-Lieutenant 
Okunieff, ein in jeder Beziehung gebildeter Mann 
und als taͤktiſcher Schriftſteller über die Grenzen ſei— 
nes Vaterlandes berühmt, die oberſte Leitung des 
hieſigen öffentlichen Unterrichtsweſens erhielt. Mit 
Deutſcher Bildung innig vertraut und durch langen 
Aufenthalt in Deutſchland tief eingedrungen in die 
dortigen Schulverhältniſſe, ging er mit Eifer an 
das Werk. Ohne größere pekuniaire Mittel als 
ſeine Vorgänger, gründete er nicht nur eine Anzahl 
neuer Gymnaſien und Lehr-Anſtalten aller Art, 
ſondern verbeſſerte auch zu gleicher Zeit die Stellung 
der Profeſſoren und ſtellte überall tüchtige und ges 
eignete Männer an. Die Forderungen an die 
Schüler wurden von Jahr zu Jahr erhöht, und 
zwar ſo, daß heute, erſt nach einigen Jahren, ein 
Schüler der damaligen höchſten Klaſſe kaum dem 
Curſus der drittniedrigſten Klaſſe folgen könnte. 
Die alten Sprachen, die ganz vernachläſſigt waren, 
wurden wieder berückſichtigt, ohne jedoch den Un⸗ 
terricht in den neuern Sprachen zu beeinträchtigen, 
befonders aber die genaue Kenntniß der Mutter⸗ 
ſprache, der Polniſchen, zum Hauptprinzip gemacht. 
Doch blieben die Früchte nicht lange aus; die Klaſ— 
ſen, ſonſt ſparſam und nur von den Kindern des 
ärmern Mittelſtandes beſucht, indem in jedem Haufe 
Gouverneure und Erzieher gehalten wurden, füll— 
ten ſich nach und nach; mit der Zeit ſchickte auch 
der reichere Bürger und der Adel die Söhne, indem 
man jetzt Vertrauen zu den Anſtalten gewonnen 
hatte, in welchen man mit geringen Koften ihnen 
eine geeignete Bildung geben laſſen konnte. So 
finden wir heute die Anzahl der Schüler wohl um 
das Dreiſache vermehrt, und es wäre im Intereſſe 
Aller zu wünſchen, daß der jetzige Curator noch 
lange einem Wirkungskreiſe vorſtände, auf welchem 
er, unterſtützt durch den Fürſten von Warſchau, 
der keinem gemeinnützigen Projekte ſeine Theilnahme 
verſagt, ſich um das Schulweſen ſo hoch verdient 
gemacht hat. Doch leider hört man, daß derfelbe 
zu einem höhern Staatsamte berufen ſei; ſollte ſich 
dieſes Gerücht beſtätigen, ſo würde nach ſolcher Vor⸗ 
arbeit der Nachfolger leichtes Spiel haben, wenn 
er nur in jeder Beziehung den Grundſätzen feines 
Vorgängers folgte. (D. A. 3.) 
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Vermiſehte Nachrichten. 

Poſen. — Bei der jetzt eingetretenen milden 
Temperatur läßt ſich mit Gewißheit ſagen, daß die 
Winterſaaten, ohne gelitten zu haben, in den Früh⸗ 
ling getreten find, und in diefer Beziehung eine gün⸗ 
ſtige Erndte verſprechen. In Folge der abwechſeln⸗ 
den Witterung in den verfloſſenen Monaten war der 
allgemeine Krankheitscharakter katarrhaliſch⸗rheuma⸗ 
tiſch, mit Hinneigung zum Nervöſen. Es kamen 
fieberhafte und fieberlofe Katarrhe, Roſen, Augen⸗ 
entzündungen, dagegen Entzündungen der Lunge 
nur in wenigen Fällen, vor. Unter den Kindern 
waren Scharlach und Maſern, mit meiſt regelmäßi⸗ 
gem Verlaufe, noch im mer zahlreich. Fälle von 
modificirten Pocken waren in der letztern Zeit, zumal 
in der höhern Klaſſe der Bevölkerung, häufiger vor⸗ 
gekommen. — Der Geſundheitszuſtand unter den 
Thieren war im allgemeinen befriedigend, nur tolle 
Hunde hatten ſich jüngſt in unſerer Stadt gezeigt. 
In Betſche, Meſeritzer Kreiſes, wurden durch tolle 
Hunde zwei Menſchen verwundet, die ſich noch in 
ärztlicher Behandlung befinden. In Tirſchtiegel 
und in Kintzelsmühl, deſſelben Kreiſes, wurden meh⸗ 
rere Schaafe durch tolle Hunde gebiſſen. — Im 
Schildberger Kreiſe haben wiederholte Stürme in 
den dortigen Forſten vielen Schaden angerichtet. — 
In Schrimm wurde der zur Bewachung eines War⸗ 
thaſtrom⸗Fahtzeuges zurückgelaſſene Sohn des Mül⸗ 
lers Mauthey aus Raczewo-Hauland, gewaltſam 
ermordet gefunden; ein Schifferknecht iſt als der 
Theilnahme an dieſem Morde verdächtig, eingezogen 
und dem Gericht zur Unterſuchung übergeben wor⸗ 
den. In Klein Gutowo, Kreis Wreſchen, wurde 
der Schäferknecht Fengler in der Dorfſchänke durch 
Schläge dergeſtalt gemißhandelt, daß er an den Fol⸗ 
gen derſelben den Tag darauf ſtarb. Vier der That 
beſchuldigte Knechte befinden ſich bereits in gerichtli⸗ 
cher Haft. Ein Gehülfe des Heegemeiſters in dem 
Forſtrevier Schuberſee in Schleſien hat einen Tage⸗ 
löhnerſohn aus dem Kröbener Kreiſe, als er eine 
Holzdefraudation zu begehen im Begriff war, mit 
dem Hirſchfänger in den Unterleib und in die linke 
Wade verwundet, ſo daß er einige Tage darauf an 
den Folgen der Verwundung geſtorben iſt. — Un⸗ 
längſt ſielen des Abends zwiſchen 7 und 9 Uhr in 
die Wohnung des Probſtes D. zu Miloslaw durch 
das Fenſter zwei Gewehrſchüſſe, ohne Icmanden zu 
verletzen. Der Thäter iſt bis jetzt unentdeckt. 

Die aus vielen Gegenden eingegangenen trauri⸗ 
gen Berichte von Ueberſchwemmungen hatten auch 
unſere Wartha⸗Uferbewohner Anfangs März mit 
Bangigkeit erfüllt. Der im Krakau'ſchen und an⸗ 
derwärts viel gefallene Schnee rechtfertigte die Be⸗ 
ſorgniß von einer gefährlichen Austretung der Warthe. 
Raſch ſchwoll fie auch in den erſten Tagen des Mär⸗ 


zes, nachdem ſie ihre ziemlich 2 Fuß dicke Eisdecke 
abgeworfen, bis zu 9 Fuß, von wo an ſie aber 
theils durch die trefflich angelegten Schleuſen, die 
ihr Wege zum reichlichen Ueberfließen öffneten, als 
auch durch die den ganzen Monat März hindurch 
anhaltenden ſtarken Nachtfröſte (bis 7e R.) in ihrem 
bedenklichen Steigen aufgehalten wurde; ſie konnte 
es nicht höher als etwas über 10 Fuß bringen. Mit 
dem April fiel fie allmählig bis auf 8 Fuß, als fie 
dieſer Tage plötzlich von neuem zu ſteigen begann, 
und am Montage der Pegel ſchon wieder 9 Fuß 9 
Zoll zeigte; welcher Waſſerſtand aber bis heute ge⸗ 
blieben iſt. Während der nun ſechswöchentlichen 
Dauer des Austretens der Warthe iſt die Paſſage 
mit der Stadt für Fußgänger durch Kahnüberfahren 
unterhalten worden, was mancherlei Unbequemlich⸗ 
keiten für die die Stadt beſuchenden Landleute mit 
ſich führt. Wie verlautet, ſoll dieſem Uebelſtande, 
mit der Zeit, durch eine Feſtungsbrücke abgeholfen 
werden. 

Die Herausgeber und Verleger der in Ulm er⸗ 
ſcheinenden „Zeitintereſſen“ veröffentlichen in 
ihrer Nummer 27. Folgendes: „Mit dieſer Num⸗ 
mer müſſen wir das Erſcheinen der Zeitintereſſen 
auf unbeſtimmte Zeit vertagen. Die äußern Ver⸗ 
hältniſſe dieſer ihr Ziel unverändert verfolgenden 
Zeitſchrift haben ſich je mehr und mehr ungünſtig 
geſtaltet — wir erlauben uns nur die von Baiern 
und Oeſterreich eingelegten Hemmungen zu nennen 
— daß wir uns genöthigt ſehen, von der Zukunft 
zu erwarten, was jetzt zu ändern nicht in unſrer 
Macht iſt.“ ; 

Oeffentliche Bekanntmachung. 

Den unbekannten Gläubigern des am 15ten Dt: 
tober 1828 zu Trzcielin verſtorbenen Majors und 
Gutsbeſitzers Joſeph von VBiskupski wird hier⸗ 
durch die bevorſtehende Theilung der Verlaſſenſchaft 
bekannt gemacht, mit der Aufforderung, ihre An⸗ 
ſprüche binnen drei Monaten anzumelden, widrigen⸗ 
falls fie damit nach F. 137. und folg. Th 1. Tit 17. 
des Allgemeinen Landrechts an jeden einzelnen Mit⸗ 
erben, nach Verhältniß ſeines Erbantheils, werden 
verwieſen werden. 

Poſen, den 13. März 1844. 


önigliches Ober-Landesgericht. 
% 99 II. Abtheilung. e. 
ekanntmachung. 

Im Auftrage des Königl. Provinzial⸗Steuer⸗Di⸗ 
rektors zu Polen wird das unterzeichnete Haupt⸗ 
Steuer⸗Amt, und zwar im Dienſtgelaſſe des Steuer⸗ 
Amts zu Schwerin a. d. W., 

am 7ten Mai 1844 um 10 Uhr Vormittags 
die Chauſſeegeld⸗Erhedung bei Blauſtern zwiſchen 
Schwerin und Prittiſch an den Meiſtbietenden, mit 
Vorbehalt des höheren Zuſchlages, vom Iſten Juli 
1844 ab auf drei hintereinander folgende Jahre zur 
Pacht ausſtellen. Nur were ga Perſonen, 
welche vorher mindeſtens 110 Rthlr. baar oder in 
annehmlichen Staatspapieren bei dem Steuer⸗Amte 
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zu Schwerin zur Sicherheit niedergelegt haben, wer⸗ 
den zum Bieten zugelaſſen. Die Pachtbedingungen 
find bei uns und bei dem Steuer⸗Amte zu Schwerin 
von heute an während der Dienſtſtunden einzuſehen. 
Meſeritz, den 1. April 1844. : 
; Königl. Haupt-Steuer- Amt. 


Aachener und Münchener Fenerver: 
ſicherungs⸗Geſellſchaft. 

Geſchäftsſtand am 1. Januar 1844. 
Kapital⸗Garantie 3 Millionen Thlr. 
Prämien⸗Einnahme für 1843 

excl. der Vorauszahlungen 
Referve für 1844 (um 

141,975 Thlr. vermehrt) 56,288 
Verſichertes Kapital (um 54 

Millionen geſtiegen) 

393 Millionen, 424,271 

Den ausführlichen Abſchluß iſt der unterzeichnete 
Agent, welcher ſich zugleich zur Annahme von Ver— 
ſicherungen bei dieſer Geſellſchaft empfiehlt, vorzu— 
legen bereit. 

Poſen, den 8. April 1844. 

Ignatz Pulver macher, 
Breiteſtraße No. 8. 


Preußiſche Renten-Verſicherungs⸗ 
Anſtalt. Imerung 


PURE UL EN! 


S13,595 - 


* 


* 


Bekanntmachung. 

Die bisher in Koſten beſtandene und durch Herrn 
Apotheker O. Legal verwaltete Special-Agentur 
der Preußiſchen Renten⸗Verſicherungs-Anſtalt iſt nach 
Schmiegel verlegt und wird von jetzt an durch den 
Herrn Jacob Hamburger daſelbſt verwaltet. 

Poſen, den 17. April 1844. 

M. Kantorowicz, 
Haupt⸗Agent der Preuß. Renten-Verſicherungs⸗ 
Anſtalt. 

Einen auf dem landwirthſchaftlich-techniſchen In: 
flitute des Herrn Dr. Keller zu Berlin ſowohl 
praktiſch als theoretiſch ausgebildeten Oberbrenner, 
welcher nicht nur mit den neueſten Einmaiſchmetho— 
den, ſondern auch mit der Vereitung verſchiedenar⸗ 
tiger künſtlicher Hefen ꝛc. 2c; vertraut, und beider 

andesſprachen mächtig iſt, kann die Handlung 
Schmädicke in Poſen, Breiteſtraße Nro. 5. eine 
Treppe hoch, beſtens empfehlen. 


— — Dä — 
Die Schank⸗ und Ackerwirthſchaft Za la ſewo 
No. 3. iſt von Georgi d. J. nebſt vollftändigem In⸗ 
ventarium zu verkaufen oder auch zu verpachten. 
Die Bedingungen find bei dem Kaufmann Rofen- 
feld, Polen Breiteſſraße, oder bei dem Kaufmann 
Rofenfeld in Schwerſenz zu erfragen. 


Bekanntmachung. 
Bei mir ift zu billigem Preiſe Baugyps zu be⸗ 
kommen. B. Paſſi ni, 
Poſen am alten Markt kurze Straße No. 29. 


500 Stück fette Maſthammel weiſet nach 
F. Seidemann, Walliſchei No. 91. 


FFC 
Schar, und couleurte seidene m} 
26 — Halstücher 

EN in grosser Auswahl, empfiehlt 

I 

„ S. Lipschütz, I & 
5 Breslauerſtr. %% r. 
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Cirque Equestre 
sous la direction de 

MF. X. Wolff & J. Dupuis. 

Die Direktion giebt ſich die Ehre, ergebenſt ans 
zuzeigen, daß ſie i 

Sonntag den 21. April 1844 in der König⸗ 

lichen Reitbahn, Lindenſtraße, 

einen Cyclus von Vorſtellungen eröffnen wird. 

Die ſpäter auszugebenden Zettel werden einem 
hohen Adel und einem hochgeehrten Publikum ſo⸗ 
wohl über die Geſellſchaft, als über die einzelnen 
Produktionen nähere Kenntniß geben. 

Der Schauplatz wird für dieſe Vorſtellungen 
neu dekorirt werden. 
1 —— ß —j—C̃ ̃ — 


Börse von Berlin. 
Amtlicher Fonds- und Geld - Cours - Zettel 


Preus. Cour 


Brief. Geld. 


Den 15. April 1844. 


Staats-Schuld scheine 34 101 1 
Preuss. Engl. Obligat. 1830 4 s 
Präm.-Scheine d. Seehandlung . — 884 | 881 
Kurm. u. Neum, Schuldverschr. 34 | 100 994 
Berliner Stadt-Obligationen .. 34 | 1004 100 
Dans. dito V. in T.... — 48 — 
Westpreussische Pfandbriefe 3110041 — 
Grossherz. Posensche Pfandbr. 4 — 11041 
dito dito dito 3 | 911 — 
Ostpreussische dito 37 | 1014 1003 
Pommersche dito 3 | —. 1003 
Kur- u. Neumärkische dito 34 | 1014 1004 
Schlesische ito 3 — 110 
Friedrichsd'or .... — | 1375| 13% 
Andere Goldmünzen à 5 Thlr. — 2 114 
Disconto 1 — 3 4 
Actien, 
Berl. Potsd. Eisenbahn ,.... 5 162 . 
dto. dto. Prior. Oblig, ... 4 — 11034 
Magd. Leipz. Eisenbahn — — 11921 
dto. dto. Prior. Oblig. 4 — 11033 
Berl. Anh. Eisenbahn Fe. 1167 
dio, dto. Prior, Oblig.. .- 4 — 11032 
Düss. Elb. Eisenbahn ...... 5 95 — 
dto.. dto. Prior, Oblig.. ... 4.994 — 
Rhein. Eisenbahn 5 11871 
dto. dto. Prior. Oblig..... | 4 | 9 — 
dto. vom Staat garant. 31 984 — 
Berlin- Frankfurter Eisenbahn . 5 152 151 
dito. dito. Prior. Oblig, | 4 | — [1037 
Ob.- Schles, Eisenbahn .. ».. 4 12514 — 
do, do, do, Litt, B. v. einge. — 117 — 
Brl.-Stet. E. Lt. A, und 3. | — [1324 |131} . 
Magdeb-.Halberstädter -— 4 — [1181 
isend.| 44 — |— 


Bresl.- Schweid.-Freibg.- 


